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in der Ulmtalhalle

Liebe Gemeinde
Habt ihr noch Kraft?
Habt ihr noch Mut?

Blickt ihr noch durch?

Aufgeben gilt nicht!

Denn mitten in der Nacht der Welt

Ist ein neues Licht entzündet worden,

wurde das Licht von Neuem gewagt,

wurde uns allen ein Kind geboren.

Mitten in der Nacht der Welt

spricht Gott noch einmal: 
„Es werde Licht“.
Schenkt Gott noch einmal Liebe zu uns,

und sein Licht verwandelt die Finsternis.

Mitten in der Nacht unserer Müdigkeit, unserer Trauer und unserer Resignation gibt Gott uns ein Zeichen der Hoffnung,

und überall verbreitet sich sein Wohlgeruch des Friedens.

Mitten in der Nacht unseres Streitens,

unserer Rechthaberei stellt Gott den Streit bloß und macht ein Kind zum Friedensfürst der Welt.

Es gäbe vielleicht viele Gründe, 
aufzugeben,
zu resignieren,
sich zurückzuziehen,
den anderen hinter sich zu lassen.

Doch es gibt einen Grund,
zu hoffen, zu lieben, zu leben und zu kämpfen,

sich nicht zurückzuziehen und anderen an der Seite zu stehen:

Uns ist heute der Heiland geboren!
Hirten sind gekommen, 

Maria und Josef sind da,

mitten drin die Krippe.

Darin das Kind.

In Gedanken stelle ich mich dazu.

Was bringe ich mit an diesem Abend?

Was bewegt mich?

Was gibt mir Freude,

was schenkt mir Trost?
Was möchte ich diesem Kind schenken,

was anderen Menschen?
Gott hat sich zu uns auf den Weg gemacht,

bin ich bei ihm angekommen?

Da ist ein Licht,

das leuchtet wohl mitten in der Nacht,

das vertreibt mit seinem hellen Schein die Finsternis.

Das Licht ist nicht so leicht zu finden,

seltsam unscheinbar,

liegt etwas abseits an einem kleinen unbedeutenden Ort,

südlich von Jerusalem,

in Bethlehem.

Leicht zu übersehen und zu verfehlen.

Wenn den Hirten nicht gesagt worden wäre:

blickt auf,

geht hin,

und seht.

Da wird ein Kind geboren,

in diese dunkle Welt hinein,

über den gesagt wird,

er ist der Retter der Welt.

Hätten die Hirten es gefunden?

Und wenn es uns nicht auch heute Abend gesagt wird,

würden wir es finden?

Liebe Gemeinde,

die Geburt Jesu ist eine Sternstunde für die Menschheit.

Denn mit dem Kind kommt Gutes,

kommt Licht in die Welt hinein.

Dieses Kind hat eine Botschaft der Liebe und des Friedens in die Welt gebracht,

die es so noch nicht gegeben hat.

Es sagt:

alle Menschen sind geliebt,

alle Menschen sind gleich und haben eine unantastbare Würde.

Die Großen wie auch die Kleinen,

eine weltumspannende Botschaft.

Und denkt nicht nur an euch selber,

sondern auch an den Nächsten.

Und das wird verkündet nicht mit Pauken und Trompeten,

sondern ohne großes Tamtam.

Ohne Zeichen äußerer Macht,

nicht in einem Palast,

sondern ganz schlicht und einfach in einem Stall.

Ganz einfach und ärmlich,

denn Maria und Josef waren auch eine ganz einfaches und finanzielle gesehen armes Paar. 

Fast unbemerkt kommt das Kind zur Welt,
aber es lockt Menschen doch an.

Hirten aus der Gegend.

Um das zu sehen,

was zur Welt gekommen ist.

Schwer genug,

darin alles Gute in diesem Kind zu finden.

Am liebsten würde man ein solches Kind beschützen,

es hegen und pflegen,

damit es heranwachsen kann.

Wer konnte es denken,

dass dieses Kind einmal ein Mann wird,

der die Welt beschenkt mit Gottes Liebe.

Der Prediger aus Nazareth,

der für die Sache Gottes steht und des Menschen steht.

Für Gottes Gnade und Barmherzigkeit

und für die Liebe zu allen Menschen.

Der für das Gute steht,

das heilsam ist,

einen froh macht,

einem Kraft schenkt

und tiefen Frieden.

Man hört und liest immer wieder,

dass gerade an Weihnachten so viele nicht fröhlich sind.

Eher schwermütig,

einsam,

innerlich leer oder manche sogar verbittert.

Manche,

die Angst haben,

die nicht wissen, wie es weitergehen kann und soll,

die müde geworden sind auch gerade in dieser Pandemie.

Denken wir in dieser Stunde auch an sie

und nicht nur an uns selber.

In diesem Moment,

an diesem Abend,

in dieser Weihnachtszeit.

Mit dem Kind wird uns Frieden, Liebe und Freude zugesagt.

Beten wir darum,

dass wir es selber erfassen

und davon leben wie von dem täglichen Brot.

Die Engel,

also Boten,

verkünden:

„Siehe, ich verkündige euch große Freude.“

Freude,

große Freude?

Wer hat die schon?

Und auch Jesus weiß das,

wenn er sagt:

in der Welt habt ihr Angst.

Oft genug scheint uns der Boden unter den Füßen zu wanken,

erleben wir das Leben wie eine Dürrezeit,

hoffen wir auf bessere Zeiten.

Jesus aber sagt:

Seid getrost,

ich habe die Welt überwunden.“

Weil er sich in Gott ganz und gar aufgehoben weiß,

ihm vertraut,

und so getröstet ist,

Stärke und Frieden gefunden hat.

Das gilt,

auf für uns.

Gott eröffnet auch uns neues Leben,

auch für das Jahr 2022.

Gott ist da,

auch wenn die Welt noch so finster ist.

Das haben die Hirten erkannt,

die Hirten sind wieder an ihre Arbeit gegangen.

Aber nachher ist nicht mehr wie vorher.

Sie waren erfasst von der göttlichen Klarheit.

Es heißt,

sie priesen und lobten Gott wegen allem,

was sie gehört und gesehen hatten.

Wir sind eingeladen,

es wie die Hirten zu tun.

Uns erfassen lassen von der Botschaft,

ganz tief innen

von ganzem Herzen,

in all unserem Tun.

 Gott ist mit uns am Abend und am Morgen und ganz gewiss an jedem neuen Tag,

hat Dietrich Bonhoeffer geschrieben.

In schwerer Zeit hat er vertraut.

O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit heißt es.

Was kann uns schaden alle Angst und Not, alle Sorgen und Probleme?

Wir haben doch Gott bei uns,

er hat sein Volk besucht,

er will bei uns sein

uns zum Segen.

Und der Friede Gottes,… Amen. 
